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Schüler sammeln Zigarettenstummel und gewinnen
111 Thurgauer Klassen haben amExperimentNichtrauchen der Lungenligamit Sitz inWeinfelden teilgenommen.

DasZiel vonExperimentNicht-
rauchen ist es, Kinder- und Ju-
gendliche für ein rauch- und ni-
kotinfreiesLebenzubegeistern.
Die teilnehmenden Schülerin-
nen und Schüler verpflichten
sichdazu,währendeineshalben
Jahres keine Tabak- und Niko-
tinprodukte zu konsumieren.
Schweizweit nahmen 1880
Schulklassen am Experiment
teil, im Thurgau waren es 111
Schulklassen mit 6. bis 9.Kläss-
lern. 91Klassenbliebendiegan-
zeZeit über rauch- undnikotin-
frei, damit liegtdieErfolgsquote
bei rund 82 Prozent, wie die
Lungenliga Thurgau mit Sitz in
Weinfeldenmitteilt.

Unter den erfolgreichen
Klassen wurden schweizweit
ReisegutscheinederSBB imGe-
samtwert von 47000 Franken
verlost. ImThurgau dürfen sich

nun sechs Klassen aus Altnau,
Steckborn,Hüttwilen,Bischofs-
zell, Frauenfeld und Kreuzlin-
gen über einen Preis freuen.

Die 21.AusgabedesPräven-
tionsprojekts stand im Zeichen

desLitterings.«DasWegwerfen
von Zigarettenstummel in die
Natur ist ein oft übersehenes
undunterschätztesUmweltpro-
blem», sagt Markus Dick, Pro-
jektleiter vonExperimentNicht-

rauchen. «Weit über die Hälfte
allerZigaretten landetnachdem
Rauchen nicht im Abfall, son-
dern auf demBoden.Die Stum-
mel enthalten giftige Stoffe, die
durch den Schnee und den Re-

gen in die Umwelt und ins
Grundwasser gelangen. Fische
und Kleinstlebewesen werden
dadurch vergiftet.»

Um auf die ökologischen
Folgenaufmerksamzumachen,
lancierte ExperimentNichtrau-
chen die Sammelaktion «stop-
2drop». Sie hatte zumZiel, eine
Million Zigarettenstummel aus
der Natur zu befreien und da-
durch die Bevölkerung für das
Problem zu sensibilisieren und
Politikerinnen und Politiker so-
wie die Tabakfirmen zum Han-
deln aufzufordern. Zahlreiche
Schulklassen sammelten mit,
sodass innerhalb von zwei Wo-
chen 958 181 Stummel in der
ganzenSchweiz vomBodenent-
fernt wurden. Damit schützten
sie umgerechnet 38 Millionen
LiterWasser vorderVerschmut-
zung. (red)

Fast eineMillion Zigarettenstummel sammelten die Schülerinnen und
Schüler bei der Aktion schweizweit innert zwei Wochen. Bild: PD

2000 Klassen pro Jahr

Jedes Jahr erreicht das Experi-
ment Nichtrauchen umdie 2000
Schulklassen und ist damit laut
der Arbeitsgemeinschaft Tabak-
prävention Schweiz das erfolg-
reichste Präventionsprojekt an
Schweizer Schulen für 6. bis 9.
Klassen. Das Projekt wird vom
Tabakpräventionsfonds finan-
ziert und ist auch Teil des kanto-
nalen Tabakpräventionspro-
gramms Thurgau. (red)

SP empfiehlt
Notargiacomo
Bezirk Die Mitglieder der SP-
BezirksparteiWeinfeldenhatten
an einer Videokonferenz die
Möglichkeit, beide Kandidie-
renden für diese Berufsrichter-
stelle kennenzulernen.Martina
Notargiacomohabe in allenBe-
langen überzeugt, wie die SP in
einerMitteilung schreibt. Siehat
langjährigeBerufserfahrungals
Untersuchungsrichterin und
Staatsanwältin. Als Präsidentin
des Militärgerichts 2 kennt sie
die Rolle als Richterin und ver-
fügt überdie fachlichenVoraus-
setzungen für das Bezirksge-
richt. Martina Notargiacomo
kandidiert als Parteilose.Unab-
hängigkeit,Kompetenzundeine
breite Erfahrung im Beruf und
imPrivatenzähltenzudenwich-
tigstenVoraussetzungen fürdas
Richteramt. Aus all diesen
Gründen empfiehlt sie die SP
des Bezirks Weinfelden zur
Wahl am 13. Juni. (red)

Gemeinde investiert Erbschaft
DemAlterszentrumBussnangwird Ende Jahrwegen der Pandemie eineMillion fehlen. DieGemeindewill nunmit einemDarlehen helfen.

Sabrina Bächi

Das Alterszentrum Bussnang
hat Geldsorgen. Die Gemeinde
Bussnanghatdafür erst kürzlich
viel Geld geerbt. Des einen
Freud soll nun des anderen
Unterstützung sein.Denndiefi-
nanziellen Probleme im Alters-
zentrum sind vor allem wegen
Corona entstanden. Angefan-
gen haben die Schwierigkeiten
abermit der SanierungdesZen-
trums.Das alteGebäude an der
Viaduktstrasse hatte eine Mo-
dernisierung nötig. Doch wäh-
rendderBauphase trateneinige
Überraschungen zu Tage. «Es
geht um Erdbeben- und Brand-
schutzsicherheit, um das Dach,
das in schlechteremZustand ist
als angenommen und Schad-
stoffewieAsbest, die rausmuss-
ten.Daskonntemanvorher ein-
fach zu wenig gut abschätzen»,
sagtRuediZbinden,Bussnanger
Gemeindepräsident.

Aufgrund der höheren Bau-
kosten hat der Stiftungsrat des
Alterszentrums (AZB) mit der
BankeinenneuenKredit ausge-
handelt. Denn die Stiftung ist
nicht gewinnorientiert und hat
deshalbaucheinenviel zugerin-
genErneuerungsfondsangelegt.
Die Rückzahlung wurde mit
einer 97-prozentigen Belegung
der Betten berechnet. «Das ist
die normale Auslastung des Al-
terszentrums», sagt Zbinden,
der auchdasPräsidiumdesStif-
tungsrats innehat.

ZugeringeAuslastung
wegenderPandemie
DannkamCorona.«LangeZeit
hatte man wenig Probleme mit
dem Virus, aber dann im De-
zember und Anfang Jahr gab es
einigeTodesfälle», erklärtZbin-
den. Im Februar waren von 91
Betten 20 nicht belegt. Zudem
gab es aufgrund der Pandemie
Mehrausgaben, etwa auch für
Überstunden,welchedasPerso-
nal leistenmusste.UndNeuein-
tritte gab es kaum – auchwegen
der Pandemie und der ver-

schärftenAuflagen fürAngehö-
rige und Besucher. «Alles in al-
lem ist offensichtlich, dass dem
Alterszentrum Ende Jahr eine
Million fehlen wird», sagt Rue-
di Zbinden.

Aufgrund des erst kürzlich
erhöhtenBankkreditswegender
Sanierungwar fürdenStiftungs-
rat klar, dass er die Gemeinde
als Unterstützerin anfragen
wird. «Der Gemeinderat stand
vor der Entscheidung, nichts zu
tun und das Risiko einzugehen,
dass das AZB im schlimmsten
Fall bei fehlenderLiquidität ver-
kauftwerdenmüsste, oder aber
einen finanziellen Beitrag zu
leisten», sagtderGemeindeprä-
sident.DeshalbhatdieBehörde
entschlossen, dem AZB mit
einem zinslosen Darlehen von
einerMillionFrankenzuhelfen.
Darüber sollendieStimmbürge-

rinnenundStimmbürger ander
Urne am 13. Juni befinden.
«Wichtig ist demGemeinderat,
dass dieses Darlehen nicht ge-
sprochen wird, weil man sich
mit dem Bauvorhaben verrech-
net hat», sagt Martin Hochreu-
tener, Vizepräsident der Ge-
meinde.Erhabeauchschonver-
nommen, dass es Bürger gibt,
die denken, es sei wegen unge-
nügender Abklärungen im Vor-
aus dazu gekommen. «Es hat
klarmit derUnterbelegungund
den höheren Ausgaben zu tun,
dass dieses Defizit zu Stande
kommt», betont auch Zbinden.

Die gute Nachricht im Zu-
sammenhang mit diesem Dar-
lehen sei, dass es nicht mit
Steuergeldernfinanziertwerden
muss.«WennwirunsdieFinan-
zen der Gemeinde und den gu-
ten Rechnungsabschluss 2020

anschauen, dann hätten wir
auch mit eigenen Mitteln die
Unterstützung leistenkönnen»,
sagt Zbinden. Allerdings ver-
starb Anfang Jahr Willi Bisseg-
ger, welcher der Gemeinde als
Alleinerbin sein gesamtes Ver-
mögen hinterliess, das in etwa
derbenötigtenSummeentspre-
che. «Willi hat sein ganzes Le-
ben inLanterswil verbracht und
die letzten sechs Jahre imAlters-
zentrumgelebt», sagt Zbinden,
der Bissegger gut kannte, er sei
ein bescheidener und angeneh-
mer Zeitgenosse gewesen.

Arbeitsplätzeerhalten
imSinnedesErblassers
Die Gemeinde war überrascht
überdieseErbschaft, sagtHoch-
reutener.DieBedingung fürdie
Verwendung der Erbschaft sei,
dass dasGeld nachhaltig einge-

setzt werden muss. Die Buss-
nanger Exekutive will damit
aber keine Naturflächen oder
andereumwelttechnischenPro-
jekteunterstützen.«Wirfinden,
dass es auch nachhaltig und im
Sinne des Erblassers ist, wenn
wir Arbeitsplätze in der Region
erhalten», sagt Vizepräsident
Martin Hochreutener. Das Al-
terszentrum istmit 130Arbeits-
plätzender zweitgrössteArbeit-
geber in der Gemeinde, wie
Zbinden betont. Das gesamte
Darlehen kann mit der Erb-
schaft finanziert werden, sagt
der Präsident. «Der Vorteil ist,
dass wir dieses zinslose Darle-
hen in 20 Jahren zurückbezahlt
bekommen, das Geld ist also
nicht weg, aber sinnvoll ange-
legt», sagt Zbinden.

Zbinden und Hochreutener
sind beide Mitglieder im Stif-
tungsrat des Alterszentrums.
AuchkritischeStimmen,diebe-
fürchten, dass sich dieGemein-
denur einsetze,weil etwaZbin-
den beide Präsidien führt, ge-
hören deshalb dazu, sagt
Zbinden nüchtern. «Wir müs-
senallerdings schonsehen,dass
sich die Gemeinde sonst nicht
finanziell am AZB beteiligen
muss,mitAusnahmedergesetz-
lichenAnteile», sagt er.

InderGemeindebehörde sei
man der Meinung, dass es ihre
Aufgabe ist, in schwierigen Si-
tuationenmutigeEntscheide zu
treffen.DiesesDarlehenmitder
Erbschaft zufinanzierenunddas
Geld so nachhaltig und der All-
gemeinheit zur Verfügung zu
stellen, erachtet derGemeinde-
rat als den richtigen Weg. «Die
Frage kommt sonst schon auf,
was wir denn mit dem Geld fi-
nanzieren sollen.Daswäreeine
schwierigeEntscheidung», sagt
Zbinden. Deshalb hofft die Be-
hörde, dass das Bussnanger
StimmvolkdemVorhabenwohl-
gesinnt ist unddenVorschlag für
das Darlehen annimmt. «Ich
wünschemirnatürlicheinklares
Ja und keinen Zufallstreffer»,
sagt Ruedi Zbinden.

Bereits vor einem Jahr sahman die Bauarbeiten am Altbau des Alterszentrums. Bild: Andrea Stalder (15. Juni 2020)
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«DasDarlehenmit
derErbschaft zu
finanzieren ist
nachhaltig.DasGeld
ist sinnvoll angelegt.»


